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Gesichtspunkte

Mit der Veranstaltungsreihe «Gesichts-
punkte» bietet die Wirtschaftsprüfungs- 
und Beratungsgesellschaft PwC eine 
lokal verankerte Netzwerkplattform. Ent-
scheidungstragende aus Politik und 
Wirtschaft, Partner und Kundinnen des 
jeweiligen Gastgebers sowie der Ver-
anstaltungspartner erhalten direkte Ein-
blicke in die verschiedenen Tätigkeits-
felder der KMU aus der Region. 

Kaum eine andere 
Schweizer Marke berührt 
ihre Kunden so hautnah 
wie CALIDA. Heuer feiert 
der Wäschehersteller sein 
75-jähriges Bestehen. 
Zeit für einen Ortstermin.

Das sieht man nicht alle Tage: 
Männer in Anzug und Krawatte, 
die an einer Nähmaschine sitzen, 
den Fuss aufs «Gaspedal» drü-
cken und darüber staunen, wie 
der feine Stofflappen unter ihren 
Fingern davonrast – und wie 
krumm die Naht geraten ist. 

Wir sind bei Calida in Sursee 
zu Gast, wo vergangenen Diens-
tagabend im Rahmen der Ver-
anstaltungsreihe «Gesichtspunk-
te» (siehe Kasten) verschiedene 
Erlebnis-Workshops Einblicke in 
Geschichte und Entwicklung 
eines der bekanntesten Brands 
der Schweiz ermöglichten. Die 
rund 120 Gäste waren sich da-
rin einig: Calida ist eine Marke, 
die für Beständigkeit und Quali-
tät steht, mit der Zeit geht und 

Erinnerungen weckt. Zu diesen 
gehört etwa das Pyjama, das wir 
als Kinder alljährlich unter dem 
Weihnachtsbaum aus dem Ge-
schenkpapier klauben durften, 
mal lustvoller, mal weniger. Auch 
der kultige Werbespot zum Pa-
tentbund, der das Oberteil des 
«Pischis» am Hochrutschen ver-
hindern sollte, läuft vor dem 
inneren Auge ab und sorgt noch 
einmal für Schmunzeln.

Von Slip bis Liegestuhl 
Mittlerweile sind wir längst 

erwachsen geworden. Und die 
Firma Calida hat in den 75 Jah-
ren ihres Bestehens ihr braves 
Pyjama-Image abgestreift. Heute 
stellt sie nebst komfortabler Ta-
ges- und Nachtwäsche auch 
modische Loungewear, Shirts, 
Strickteile, Accessoires sowie 
Swim- und Beachwear her. 
Ausserdem ist Calida zu einer 
stattlichen Firmengruppe ange-
wachsen: Nebst der gleichnami-
gen Marke gehören ihr das 
Wäschelabel Aubade und der 
Outdoorkleider- und Gartenmö-
bel-Hersteller Lafuma an sowie 
die Marken Millet, Eider und 
Oxbow. 2015 hat die Gruppe 
einen Umsatz von 359 Millionen 

Franken erwirtschaftet und 2935 
Mitarbeitende im In- und Ausland 
beschäftigt. Doch an diesem 
Abend steht die Marke Calida 
im Rampenlicht. 

Sursee Entwicklungszentrum
Unsere Workshop-Gruppe fin-

det sich in der Musternäherei 
ein, wo 35 beeindruckend schwe-
re und teils grosse Spezialnäh-
maschinen stehen. Hier und nur 
hier in Sursee entwickeln und 
fertigen vier Näherinnen und eine 
Zuschneiderin im Monat rund 
350 Musterteile an. Wir erfahren 
zudem, dass zahlreiche Arbeits-
schritte nötig sind, bis aus der 
grafischen Vorlage eines Modells 
der Prototyp eines neuen Calida-
Stücks entsteht. Von diesem wer-
den – nach unzähligen Tests und 
Anpassungen – Mehrfachmuster 
in surrender Geschwindigkeit 
präzise zusammengenäht und 
danach an die Leistungsnäherin-
nen des eigenen Produktions-
werks in Ungarn zur Serienpro-
duktion weitergeleitet.

 Trotz der verblüffenden Funk-
tionen der Nähmaschinen und 
des digitalen Fortschritts ist für 
die Entwicklung eines Wäsche-
stücks immer noch sehr viel 

Handarbeit erforderlich. «Und 
Köpfchen auch», wie die Calida-
Schneiderin Niceta Montesanto 
betont. Klar, denn es gilt, für die 
zweimal jährlich erscheinenden 
Kollektionen jene Schnitte und 
Nähte festzulegen, die für das 
jeweilige Modell am besten aus-
sehen und von der Serienpro-
duktion am effizientesten auszu-
führen sind, sowohl maschinell 
als auch von Hand. 

Das zeitintensivste und in der 
Herstellung komplexeste Wäsche-
stück ist übrigens der BH. Das 
verriet eine Teilnehmerin aus dem 
Workshop, zu dem nur Frauen 
zugelassen waren. Aus gut 30 
Teilen setze sich ein BH zusam-
men, und er benötige rund eine 
halbe Stunde Produktionszeit. 
«Wir konnten uns übrigens pro-
fessionell ausmessen lassen, denn 
offenbar trägt jede zweite Frau 
eine falsche BH-Grösse», erzählt 
die Bank-Regionaldirektorin la-
chend. 

Zu lachen gab es auch im 
Wirtschaftstalk, der auf die Work-
shops folgte. Stefan Eiholzer,  
Chef des SRF-Regionaljournals 
Zentralschweiz, ging dabei auf 
Tuchfühlung mit dem Vorsitzen-
den der Geschäftsleitung der 

Calida AG Andreas Lindemann. 
Darauf angesprochen, ob Calida-
Wäsche neben Aubade, der an-
deren Wäschemarke der Gruppe, 
nicht etwas langweilig daher-
komme, entgegnete Lindemann  
überzeugend: «Aubade ist Wä-
sche, die Verführung beabsich-
tigt. Calida ist angenehm zu 
tragende Wäsche in bester Qua-
lität, in der man sich in Business 
und Freizeit wohl fühlt.» Oder 
wie es Eiholzer spitzbübisch for-
mulierte: «Calida von Montag bis 
Freitag, Aubade am Samstag und 
Sonntag.» 

Natürlich fehlten im spannen-
den Interview auch ernstere The-
men nicht. So kamen die Euro-
Krise und der Verdrängungskampf 
im Zuge der Globalisierung eben-
so zur Sprache wie die textile 
Konkurrenz aus Asien. Hürden, 
die Calida bisher erfolgreich 
überwinden konnte.

Neue Stores, neues Label
Im Jubiläumsjahr präsentiert 

sich Calida unter anderem mit 
zwei neuen Calida-Stores, die 
diesen Frühling in den Bahn-
höfen Luzern und Basel eröffnet 
wurden. Ausserdem führt Calida 
als erste Wäschemarke das Nach-

haltigkeits-Label «Made in Green» 
ein, zunächst in der Kinderkol-
lektion, mit Pischis für die Klei-
nen von heute – man muss sie 
ja nicht unbedingt zu Weih-
nachten schenken.

 Antonio Russo
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Männer aufgepasst: 
Workshop in der 
Musternäherei von 
Calida. 
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Das Weihnachts-«Pischi» war gestern

GESICHTSPUNKTE
Mit der Veranstaltungsreihe «Ge-

sichtspunkte» bietet die Wirtschafts-
prüfungs- und Beratungsgesellschaft 
PwC eine lokal verankerte Netzwerk-
plattform. Entscheidungsträger aus 
Politik und Wirtschaft, Partner und 
Kunden des jeweiligen Gastgebers 
sowie der Veranstaltungspartner er-
halten direkte Einblicke in die Tätig-
keitsfelder der KMU aus der Region. 
Für Hugo Schürmann, Partner und 
Leiter Geschäftsstelle PwC Luzern, 
sind die KMU ein faszinierendes 
Element der Zentralschweizer Wirt-
schaft. Deshalb engagiert sich PwC 
auch stark für das Wohl der KMU.

Confiseur Bachmann AG

«Calida ist es ein-
drücklich gelungen, sich 
stetig neu zu erfinden, 
ohne dabei die verbind-
liche Tradition und die 
Premiumqualität aus 
dem Blickwinkel zu ver-
lieren. Sie hat sich in 
einem herausfordern-
dem Marktumfeld weit-
sichtig positioniert und 
nachhaltig diversifizert. 
Calida begleitet mich 
jede Nacht durch den 
tiefen Schlaf.»

Matthias Bachmann
Geschäftsführer und 
Inhaber der Confiseur 
Bachmann AG

SIGA Holding AG

«Es ist bewunderns-
wert, wie Calida die 
Stürme der Globalisie-
rung erfolgreich gemeis-
tert hat – von der Kon-
kurrenz aus Asien bis 
zum starken Franken. 
Dazu ist es Calida ge-
lungen, alle Vertriebs-
kanäle zu nutzen, vom 
Verkauf über den Han-
del bis zum Direktver-
kauf mit eigenen Laden-
geschäften und dem 
Online-Shop.»

Reto Sieber
Verwaltungsrat  
SIGA Holding AG
Ruswil

Neue Luzerner Zeitung

«Seit meiner Kindheit 
ist mir Calida ein Begriff. 
Obwohl ich damals 
nicht immer nur Freude 
am obligaten Weih-
nachts-Pyjama hatte, ist 
Calida für mich ein fes-
ter Pfeiler in der Schwei-
zer Markenwelt. Das 
Unternehmen hat es 
geschafft, solid, qualita-
tiv hochwertig und tren-
dig zugleich zu sein, 
und das in einem hart 
umkämpften Markt.» 

Jürg Weber
Leiter Regionalmedien 
NZZ-Mediengruppe

PwC

«Calida ist tief in der 
Region verwurzelt und 
ein wichtiger Arbeitge-
ber. Das Traditions-
unternehmen schafft es, 
typische schweizerische 
Werte wie Qualität, In-
novation und die Liebe 
zum Detail zu vereinen. 
Ich zähle übrigens auch 
zur treuen Kundschaft. 
Das grosse Engagement 
aller Calida-Mitarbeiten-
den heute hat mich sehr 
beeindruckt.»

Hugo Schürmann
Partner und Leiter 
Geschäftsstelle PwC 
Luzern
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«Wow, dies war wieder ein-
mal ein grossartiger Ein-
blick! Es ist schön zu 
sehen, dass die Josef 
Meyer Stahl und Metall 
AG seit der familienex-
ternen Übernahme kons-
tant wachsen und die Mit-
arbeitendenanzahl verdoppeln 
konnte. Was mich aber am meisten gefreut hat, 
war das Engagement und die Begeisterung.»

«Die Josef Meyer Stahl und 
Metall AG unternimmt 
grosse Anstrengungen 
im Aufbau und der Ent-
wicklung der zukünfti-
gen Fach- und Füh-
rungskräfte. Wir danken 
der PwC herzlich, dass wir 
beim Anlass ‹Gesichtspunkte› 
den Luzerner Wirtschaftsvertretern die Ausbil-
dungsacademy näherbringen durften.»

«Der Beruf Metallbau-Kons-
trukteurin ist für mich in-
teressant, da ich auch 
privat gerne viel zeichne 
und konstruiere. Beim 
Schnuppern bei Josef 
Meyer gefielen mir das 
grossartige Team und das 
Arbeitsklima auf Anhieb. Dank 
der Academy profitieren wir vom Wissen der Lehr-
meister, aber auch von anderen Lernenden.»

«Beeindruckend, wie Josef 
Meyer seine Lernenden 
gezielt fördert. Mit der 
hauseigenen Academy 
bietet das Unternehmen 
jungen Menschen einen 
perfekten Start in die Ar- 
beitswelt. Die gegenseitige 
Wertschätzung auf allen Ebe-
nen ist deutlich spürbar. Damit investiert das 
Unternehmen nachhaltig in die Zukunft.»

Bettina Schibli
Leiterin Regionales Marketing

Norbert Kühnis
Leiter Familienunternehmen und KMU

Stephan Grau
CEO

Laura Berger
1. Lehrjahr Metallbaukonstrukteurin EFZ
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«Lernende sind die besten Werbeträger»
Bildung  Für eine erfolgreiche Metallbranche braucht es gut ausgebildete Fachkräfte, dessen sind sich auch die Verantwortlichen der 

Josef Meyer Stahl und Metall AG aus Emmen bewusst. Um vorzusorgen, schulen sie Lernende in der hauseigenen Academy. 

Monika Burri

Der intensive Geruch nach Eisen und 
Rost sowie im Hintergrund die dunkle 
Produktionshalle bildeten einen inter-
essanten Kontrast zu den Besucherin-
nen und Besuchern in Business-Klei-
dung, die sich Ende Oktober vor dem 
Halleneingang getroffen haben. Ende 
Oktober fand bei der Josef Meyer Stahl 
und Metall AG in Emmen der bei der re-
gionalen Wirtschaft beliebte PwC-An-
lass «Gesichtspunkte» statt. Ganz be-
wusst wurde dieser Event dieses Mal im 
Umfeld der Metallproduktion organi-
siert – ging es doch hauptsächlich um die 
Förderung des Nachwuchses in der Me-
tallbranche. Das Metallbau-Unterneh-
men aus Emmen eignete sich besonders 
gut, denn hier konnten die Teilnehmen-
den aktiv erfahren, wie Partnerschaft 
und Vertrauen in verschiedensten Be-
reichen, besonders auch in der Ausbil-
dung, bewusst gelebt werden. 

An diesem Abend stehen  
die Lernenden im Mittelpunkt

Die rund 70 Gäste wurden beim Ein-
gang zur Produktionshalle von zahlrei-
chen jungen Menschen in dunkelblauen 
Firmen-T-Shirts in Empfang genom-
men. Firmenchef und Mitinhaber Ste-
phan Grau machte bei seiner Begrüs-
sungsrede von Beginn an keinen Hehl 
daraus, dass heute «seine» Lernenden 
im Zentrum stehen sollen. Der Wirt-
schaftsevent mit Workshops und einer 
Plenumsdiskussion stand also ganz 
unter dem Motto «Nahe am Handwerk 
der Lernenden». Es verstand sich von 
selbst, dass somit die jungen Mitarbei-
tenden an zwei von drei Workshops ak-
tiv beteiligt waren. 

Schweissen und  
Quetschen leicht gemacht?

Mit einem lauten Knall entfachte Nor-
win Ettlin, Metallbauer im dritten Lehr-
jahr, die Flamme des Schweissgeräts. In 
diesem Workshop war handwerkliches 
Geschick definitiv von Vorteil. Die Teil-
nehmenden durften selbst einen Ker-
zenständer aus Stahl herstellen. Norwin 
Ettlin sorgte dafür, dass alle mit der Hit-
ze und dem Getöse beim ungewohnten 
Schweissen zurechtkamen. Die Aufga-
be: Ein rechteckiges, hohles Metallstück 
musste in der Mitte weich gemacht wer-
den, damit es dekorativ gequetscht wer-

den konnte. Einige machten sich beherzt 
an die Sache, andere standen vor einer 
kleinen Herausforderung. Mit Hilfe von 
Mirco Rast, Lernender als Metallbau-

konstrukteur, wurde aus dem bearbei-
teten Metallstück ein massives 
Kerzenständer-Unikat in modernem 
«Industrial»-Design. 

Während die einen mit den Flammen 
spielten, machte sich die zweite Gruppe 
mit Slavko Mijac vom Fassadenbau auf 
einen interaktiven Parcours durch die 
Produktionshallen. Die Josef Meyer 
Stahl und Metall AG stellt für Kunden im 
In- und Ausland Stahl- und Fassaden-
produkte her. Vom Spital über das Ein-
kaufszentrum bis zum Wohn- und In-
dustriebau werden hier Gebäudehüllen 
oder Stahlträger hergestellt. In den 
Hallen warten mikromillimetergenau 
hergestellte Stahlstücke auf den Ab-
transport zur Baustelle. Die Marktlage 
präsentiert sich gemäss CEO Grau dy-
namisch. «Wir müssen uns ständig den 
neuen Gegebenheiten anpassen und 
natürlich innovativ bleiben.»

Parallelen bei Sport  
und der Berufsbildung

Der dritte Workshop erfreute sich gros-
ser Beliebtheit, denn Handballstar Andy 
Schmid und CEO Nick Christen vom  
HC Kriens-Luzern waren auf dem 

Podium zu Gast und wurden gekonnt 
von zwei Lernenden zum Thema «Ge-
meinsamkeiten – was kann die Nach-
wuchs- und Talentförderung im Hand-
werk vom Spitzensport lernen» befragt. 
Zusammengefasst lautet die Kernbot-
schaft von Spitzensportler Andy Schmid: 
«Es braucht einfach Leidenschaft und 
Freude bei dem, was du machst, egal ob 
im Sport, beruflich oder privat. Nur so ist 
eine erfolgreiche Karriere möglich.» Na-
türlich benötige es auch ein gewisses Ta-
lent und auch Glück, damit alles genau 
passen würde, so der Handballer. 

Mit der Academy dem Nach-
wuchsmangel entgegenwirken

Bei der abschliessenden Podiumsdis-
kussion zwischen dem Chefredaktor der 
«Luzerner Zeitung», Jérôme Martinu, 
und CEO Stephan Grau kam stark zum 
Ausdruck, dass Grau ein äusserst enga-
gierter Chef ist. In der Academy bildet 
das Unternehmen 20 Lernende aus, für 
bis 35 Lernende hätte es Platz. Zwei 
Fachpersonen sind voll für die Ausbil-
dung zuständig und mit den Lernenden 
verantwortlich, dass die Academy auch 
rentabel ist. «Die Lernwerkstatt ver-
kauft ihre Dienstleistungen an unsere 
Abteilungen», erklärte der Chef. Er ist 
von Herzen überzeugt, dass der Erwerb 
eines Handwerkerberufs eine tolle Sa-
che ist, trotzdem sei es schwer, guten 
Nachwuchs zu finden. «Die bestehen-
den Lernenden, aber auch unsere Mit-
arbeitenden, sind die besten Werbeträ-
ger», so Stephan Grau. So veranstaltet 
das Unternehmen etwa ein «Josef-
Meyer-Fest», bei dem im letzen Jahr 
rund 50 junge Menschen zwischen 
8  und 15 Jahren dabei waren. «Einige 
werden wir hoffentlich zukünftig als 
Lernende bei uns einstellen.»

Der Lernende Norwin Ettlin (l.) betreut die Arbeit mit dem Schweissbrenner im Kerzenständer-Workshop. �Bilder: Eveline Beerkircher

Handballer Andy Schmid (l.) mit Lernenden und HC Kriens-CEO Nick Christen. �


